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In neuen Stellungen.
Deutscher Tagesbericht'

WB. Großes Hauptquartier , 14. Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Borstöße des Gegner gegen die Kanalfrout bei-

herseitS von Douai wurde« abgrwiesen.
Der Feind , der vorübergehend in Aubigny ein¬

prang, wurde im Gegenstoß wieder binausgewor-
sen. Nordöstlich von Cambrai sind stärkere engl.
Angriffe zwischen Bouchain «. HaSpres gescheitert,
büdlich von Solesmes säuberten wir ein aus den
letzten Kämpfen noch verbliebenes Engländernest.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Life wurden erneute Angriffe der

Franzosen bei und südlich von Aisouville abgewie-
sea. Nördlich von Laon und au der Aisne stehen
wir in unseren neuen Stellungen . Die erfolg¬
reichen Kämpfe der lebten Tage am Ehrmin des
Dames und an den Stellungen der SuippeS , vor
denen der Feind in fast täglich wiederholtem ver¬
geblichem Ansturm schwere Verluste erlitt , haben
ebenso wie auf dem Schlachtfeld« in der Cham-
pagne die glatte Durchführung der Bewegungen
ermöglicht.

Leeresgruppe von Gollwitz.
Beiderseits der Maas keine größeren Kampf.

Handlungen. In erfolgreichen Ängrifssunter-
vchmungen nahmen wir kleinere, nach,Abschluß
der Kämpfe vom 12. Oktober noch vom Feinde be^
setzt gehaltenen Stcllungsteile wieder.

Der Erste GrneralqunrtiermriArr:
M. Ludendorfs.

/i -- ' - -

Deutscher Abendbericht.
WB . Berlin,  14 . Okt. (Amtlich .) In Fla « ,

der« griff der Feind auf breiter Front zwischen
Tixmuide und der Lys an. Wir fingen den Stoß
aus. An der Oise «nd Aire und westlich der Maas
'cheiterteu Angriffe der Franzosen und der Ameri-
aner.

Limburg a. d. Lah «, Dienstag , den 1» . Oktober 1918.

Wiener Tagesbericht.
WB . Wieu , 13. Okt. Amtlich wird verlaut¬

art:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Gegner haben die Angriffe in den Sieben
Gemeinden nicht wieder ausgenommen . Ueberall
gewöhnliche Kampftätigkeit.

Balkan -Kriegsschauplatz.
In Albanien wird der Rückmarsch befehlsmäßig

fortgesetzt. Fm Gebiet von Jpek macht sich starker
Baichenzug fühlbar . Nisch wurde nach mehrtägi»
flen hinhaltenden Gefecbten dem Feinde überlasten.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Beaumont waren unsere Regimenter aber¬

mals an der Abwehr amerikanischer Angriffe er-
folg reich beteiligt.

Der Chef des Generalstabes.

Die Loffnung auf Frieden.
Bafel , 14. Okt. Die Newyorker Banken schlie¬

ßen nach hier eingetroffenen Meldungen Baku-
tageschäfte  auf Ende November ab, was ei¬
nen baldigen Frieden erwarten läßt.

Der ..Manchester Guardian " glaubt , daß eine
Dreiviertelmehrheit im Unter Hause  für das
8 i ks o n s che Programm sei.

»Times ", „Daily Telegraph " und „Daily
News " melden , daß der Pariser Allrier-
t»  n r a t sich für die 14 Punkte Wilsons ausge¬
sprochen habe.

London und Washington.
Karlsruhe , 14. Okt. Bon zuverlässiger Seite

erfahren die „Neuen Züricher Nachrichten", daß
Ditfon in den letzten Tagen m London wach¬
sende Unterstützung -für das angebahnte
Fnodenswerk fand und daß auch der Wider-
stawd Frankreichs  wesentlich nachgelas-
sen  habe . In Italien ist man etwas neidisch auf
8ilson und ungchalten darüber, daß sich Deutsch-
ivvd nur an den amerikanischen Präsidenten ge-
dandt hat.

Zur Räumungsfrage,
pverfelloS der bedenklichstePunkt im deutschen An-
f b̂ot. äußert sich die Berliner „Germania ",
« >s Sprachrohr der Zentrumsfrakffon . in der
^onniagsnummer wörtlich wie folgt'

»Aber auch wegen der Räumung der beseh¬
en Gebiete  war man allerseits auf die erfolgte
Entscheidung gefaßt. Wir lassen hier pflichtgemäß die
militärische Seite dieser Frage außer Betracht. Politisch
Blprochen haben wir weder im Osten noch im Westen
p die Absicht bekundet, die besetzten Gebiete zu behal-
.*?• Im Osten soll das Selbstbestimmungsrecht in der
E' nen Form , zu der sich die vier großen ReichtStagS-
Wrteien in ihrem mit der Regierung vereinbarten
L.wgramm erneut bekannt haben, entscheiden. Im
festen scheim es, als geben wir auch plötzlich einen
Urteil auS der Hand. Aber die Faustpfandtheori «, die
7? >.Ere frühere Regierung aufgestellt hatte , ist in dem
"Euhen Augenblick erledigt, in dem sich alle Parteien
r( J. den Boden des Wilsonschen Friedensprogramms
' , . Wofür sollte uns Nordfrankreich als Faust-

'" d dienen ? Nun , für Deutschlands Beteiligung an
«olyzialbE ^ Großmächte, süx ditz Sicherung

derFreiheit der Meere, für die offene Tür im Welt¬
handel und den Verzicht auf einen gegen uns gerichte¬
ten wirtschaftlichen Boykott. Das alles aber soll unS
auf Grund der WilsonschenPunkte ohnehin gewiß sein.
Die Räumung der besetzten Gebiete ist dann aber po¬
litisch nur noch eine Frage deS Zeitpunktes und — des
Vertrauens.  DaS Vertrauen zu Wilions Ehrlich,
teil und seinem guten Willen. daS Deutschland in der
ersten Note bekundete, hat eS heute durch erneTat
unterstrichen,  die kaum zu überbieten ist, und die
darum auch auf der Gegenseite alle Zweitel binwcg-
fegen muß, die bisher in die Aufrichtigkeit unseres
Friedenswille - immer wieder gesetzt wurden . Heute
können wir den guten Glauben für unS vollgültig be¬
anspruchen.

DaS wird vielleicht nicht verhindern , daß in weiten
Kresien das Gefühl « nstweirn überwiegend tle >b»n
wird, daß Deutschland hier ei : großes Opfer dringt.
Aber opfern wir nicht seit Jahren Tag für Tag , und
ist eS uns nicht allen lange klar, daß wir ohne Opfer,
ohne große Opfer den Frieden niemals werden er¬
reichen können? Heute versuchen wir eS auf anderen
Wegen, als die früheren Regierungen gegangen sind.
Der Anfang war schwer, wie aller Anfang irt. Wir
hoffen zu Gott , daß er der rechte sein werde» daß wir
nun zu dem Frieden des Rechts  den Zugang
finden, den die ganze Welt so dringend beg:bct."

Der „Berliner Lokalanzeiger " bemerkt zuni
Räumungspassus der Note : Der aktuellste und
gegenwärtig wichtigste Teil der deutschen Ant¬
wortnote bezieht sich auf die Räumung der von
uns besetzten Gebiete . Sie wird vorbehaltlos zu¬
gestanden. Wir waren durch halbamtliche Kund¬
gebungen darauf vorbereitet worden , daß die Re¬
gierung den Forderungen Wilsons sehr weit ent-
gegenkommen würde. Daß sie aber der Räumung
der besetzten Gebiete ohne jeden Vorbehalt zustim-
men würde , hatten wir doch nicht erwartet . Wir
hatten geglaubt , daß sie von Wilson und seinen
Verbündeten wenigstens die Zusicherung verlan¬
gen würde, daß die Truppen der Entente das von
den deutschen Truppen geräumte Belgien nicht be¬
sehen dürfen, und daß Belgien , falls die Friedens¬
verhandlungen scheitern sollten , neutral bleiben
müsse. Wir wollen hoffen, daß diese Forderungen,
die uns für die Sicherheit des heimatlichen Bo¬
dens unerläßlich erscheinen, wenigstens in der ge¬
mischten Kommission , deren Einsetzung die Rate
Präsidenten der Vereinigten Staaten anheimstellt,
erörtert und durchgeseht werden . Wenn der En¬
tente das Schicksal Belgiens nicht ganz gleichgül¬
tig ist, so muß sie auf diese Forderung eingehen,
denn nur durch sie kann verhindert werden , daß
das schwer geprüfte Land, wenn die Friedensver-
Handlungen scheitern sollten , zum zweitenmal zum
Kriegsschauplatz wird.

Französische Verstimmung gegen Wilson.
Lugano , 13. Okt. Der Pariser Korrespondent

Campolonghi des „Secolo " berichtet über dir
Stimmung der dortigen Pariser politischen Kreise
in einer Weise, die den Schluß nahelegt , daß man
in diesen Kreisen wenig erbaut  über das Auf-
treten Wilsons ist. Vielfach werde bemerkt, daß
in Bezug auf die Forderung der Räumung der be-
setzten Gebiete Wilson es den zuständigen mili¬
tärischen Behörden hätte überlassen sollen , die Be¬
dingungen festzustellen. Auch jetzt, nachdem Wil-
son sich auf die einfache Forderung der Räumung
beschränkte, könne diese ihre Wirkung nur durch
die Entscheidung der militärischen Autoritäten
der unmittelbar ftrteressierten Länder erhalten.
Ueberhaupt habe Wiffon nur für sich selbst
geantwortet und die Regierungen der Ententelän-
der hätten infolgedessen bezüglich der praktischen
Anwendung der Thesen Wilsons volle Freiheit.
Nach dem Korrespondenten ist man in gewissen
politischen Kreisen der Entente der HebMJengung,
daß die Aufgabe Wilsons als beendet anzusehen
ist und nunmehr die Aufgabe der Entente de-
ginne.

Zum Systemwechsel in Elsasi-Lothringen.
Zum zweiten Male folgt Tr . Schwander ei¬

nem Rufe in ein hohes Anrt. Am 5. August 1917
wurde er Staatssekretär des Reichswirtschaftsam-
tes , aber beveits wenige Monate später, am 20.
November , trat er von diesem Amte zurück und
kehrte auf den verwaist gebliebenen Vürgermei-
sterstuhl der Stadt Straßburg zurück. Die Gründe
für Dr . Schwanders Rücktritt lagen in seinen ge¬
sundheitlichen Verhältnissen , die er den großen
Anforderungen , die das Amt stellte , damals nicht
gewachsen glaubte.

Zum äußeren Lebensgang des Statthalters sei
daran erinnert , daß Dr . Sckwander , der jetzt rm
50. Lebensjahre steht, nach dem Besuch der Volks-
schule zunächst als Schreiber bei dem Bürger-
meisteramt seiner Vaterstadt Colmar eintrat , wo
er in allen Zweigen der städtischen Verwaltung ar¬
beitete, zuletzt als Leiter des Armenamtes . In-
zwischen hatte er sich durch privates Studium auf
den Besuch der Universität vorbereitet , studierte
vier Jahre und promovierte zum Doktor der
Staatswissenschaften , wurde 1896 als Generalsek¬
retär des Armenwesens in die Straßburger Ge¬
meindeverwaltung berufen , wenige Jahre später
Beigeordneter und 1906 nach dem Rücktritt deS
Bürgermeisters Dr . Back dessen Nachfolger . Tie
Verdienste Dr . Schwanders um das Straßburger
Gemeindewesen sind bekannt. Auch parlamenta¬
risch ist er hervorgetreten , als Mitglied des alten
Landesausschusses und nach der Einführung der
neuen Verfassung als Dertreter Straßburgs in
der Ersten Kammer.

Die Parlamenterisierung der elsatz-lothring.
Regierung findet ihren prägnantesten Ausdruck
in der zu erwartenden Berufung des Abgeordne-
neten Karl  H a u ß auf den Posten des Staats¬
sekretärs. Hauß ist der Führer des elsaß-Iothring.
Zentrums  sowohl im Landtag wie im Reichs¬
tag und hat als solcher bei allen bedeutsamen Fra¬
gen. die im Parlament zur Verhandlung standen,
das Wort genommen.

Eine Erklärung der Konservativen.
Die deutsch-konservative Fraktion des Reichs-

tages hat zu den Verhandlungen über die Beant¬
wortung der Note des Präsidenten WUson fvl-
gende Erklärung beschlossen:

Unsere Heere stehen noch immer weit in Fein¬
desland . Die Näummig des besetzten Gebietes,
ehe ein ehrenvoller Friede und die Unversehrtheit
des Reichsgebietes gesichert sind, kann verhängnis¬
voll werden. — Jede Preisgabe deutscher Erde
ist mit Deutschlands Ehre unvereinbar . Weite
vaterländische Kreise erwarten mit uns eine Erklä-
rung der Regierung , daß sie hieran unverrückbar
feschalten wird. Das deutsche Volk ist entschlossen,
den heiligen Boden des Vaterlandes bis zum Letz-
ten zu verteidige. _

) !( Schicksalsstunden unseres
Uolkes.

' Limburg, 15. Oktober.
Eine imposante Versammlung hatte sich gestern Nach,

mittag im großen̂ Saale der Alten Post auf Einladung
des Kreisausschusses zusammengefunden, um über die
schwebenden Fragen , die unser Volk, ja die ganze Welt
beherrschen, von berufener Seite Aufklärung zu erhal¬
ten. Der Aufklärung und Werbearbeit für die 9.
Kr iegSanleihe  war die Versammlung gewidmet.
Sie gestaltete sich zu einer Machtvollen vaterländischen
Kundgebung, die die Schleier des Zweifels , die sich auf
weite Teile des Volkes niedergesenkt haben, zerriß und
die Freude an Heimat und Vaterland aufs neue be¬
lebte. Einer guten Einwirkung auf die Werbearbeit für
die 9. Kriegsanleihe , dürfen die Herrn Redner sicher
sein.

An Stelle des dienstlich verhinderten LandratSamts-
Verwalters Herrn Regierungsassessors v. B o r cke er-
öffnete und leitete Herr Bürgermeister Haerten-
Limburg die Tagung . Mit einem Hinweis aus den
Ernst der Stunde verband er in seiner Eröffnungsrede
einen Willkommengruß an die Versammelten , unter
denen er besonders den Hochw. Herrn Bischof
Augustinus  begrüßte . In einem glänzenden Vor¬
trage verbreitete sich alsdann Herr Dr . Bensch  von
der Zentrale des Volksvereins für das katholische
Deutschland in M.-Gladbach über das Thema:

Schicksals st unden unseres Volke ».
Er wies zu Beginn seiner Ausführungen hin auf

die gewaltige Spannung , die alle Welt zur Zeit in
Atem hält. Die Uhr der Weltgeschichte ist unter eher¬
nen Geschehnissen die letzten vier Jahre vorangegangen
und der große Zeiger nähert sich dem Schluß der
Stunde . Die Geschicke von Generationen , das Geschick
von Jahrhunderten erfüllt uns mit Hoffnungen aber
auch mit Befürchtungen. An einem Bild der außer - u.
innerpolitischen Ereignisse der letzten Zeit legte Redner
dann dar. daß wir keinen Grund haben mit Kleinmut
der Zukunft entgegenzugehen, daß wir aber auch nicht
gleichgültig, sondern einig und fest der Gestaltung des
Friedens entgegensehen müssen. Ein Rückblick auf die
militärische Entwicklung der letzten 6 Monate zeigte
alsdann die letzten Ursachen unserer heutigen Lage
Im Osten war das Zarentum bezwungen; voll Hoff¬
nung auf endgültigen Sieg u. siegreichen Frieden kann»
ten wir uns mit aller Kraft nach Westen wenden. Es ist
begreiflich, daß viele haften , nun werde die Entschei¬
dung erzwungen. Wir suchten nach dem Meere hin
durchzubrechen. Der Schlag gelang nicht vollständig
trotz des gewaltigen Erfolges unseres Heeres . Wir
wandten uns dann gegen Pari », um den Feind zum
Frieden zu bringen . Auch hier ging eS gut voran , je¬
doch der Hauptschlag versagte. Verrat und die gewalti¬
gen Materialwerte — 10000 Tanks standen dem
Feind zur Verfügung — wandelten unfern SiegeSzug
in einen Rückschlag. Dazu kommen die Ereignisse im
Osten, wo die Engländer eine neuen Front gegen uns
zustande zu bringen suchten, sodaß wir gezwungen
waren , große Kräfte dort mit Gewehr bei Fuß zurück¬
zuhalten . Es kam die Notwendigkeit deS Eingreifens in
Finnland und in der Ukraine, die zweideutige Haltung
Japans , der Verrat Bulgarien », die Niederlage der
Türken in Palästina . Die Spannkraft unseres öfter-
reichisch-ungarischen Bundesgenossen wurde durch die
Tschechen gelähmt. Alle diese Ereignisse trugen dazu
bei. daß der Glaube an einen siegreichen Frieden , zu-
mal bei der unterirdischen Offensive unserer Feinde u.
der innerpolitischen Zerrissenheit der Volkes dahin¬
schwand und die Idee des Berständigungsfrie-
d e n S erstand. In all den gescbilderten Schwierigkeiten
aalt eS die Einigkeit im deutschen Volke wieder herzu¬
stellen. ES geschah der große Schritt zum Paria-
mentarismu ». Ohne Revolution wurde der ge¬
waltige Umschwung vollzogen. Dem deutschen Volke
wurde ein Geschenk und eine Aufgabe zugleich nberwie-
sen, dessen eS sich würdig erzeigen muß. Es kam da»
Friedensangebot,  als konsequente Weiterfüh¬
rung der Friedensaktionen deS Kanzlers , des Kaisers
und des Reichstags und damit die Formel »Keine Sie¬
ger und keine Besiegte". Mit Befremden und Wehmut
ist die FriedenSnote vielfach ausgenommen worden, die
nach ihrer negativen (geite den Verzichtfrieden nach
ihrer positiven Richtung den Völkerbund  bedeutet.
Venn der Völkerbund auf der Grundlage eines freien
Meeres und freien Handels erreicht werden kann, dann
können wir sagen, daß wir auch im Westen unser Ziel
erreicht haben, denn da» große Ziel  deS Krieges für
uns ist die Verteidigung unseres Lande «,
die Verteidung unserer Kultur und unfe-
rer Arbeit.  Die berrschende Enttäuschung kommt
vielfach daher, daß wir rm Hinblick auf unsere militä-
rischen Efolge uns imperialistische Ziele setzen, die
über dar ursprüngliche Ziel hinauSgingen . Da diese
nicht erreicht würden, ist man vielfach Gegner deS Ver-
ständigungSfrrcdenS. Demgegenüber ist zu betonen,
daß auch dann, wenn der Krieg uns den Besitzstand
läßt, den wir vor dem Kriege hatten , die Tat deS deut¬
schen Volkes etwas Wunderbare » ist und bleibt . Wir
hatten nach 3 Seiten hin eine gigantische
Aufgabe,  von der jede genügt hätte , um unsere
ganze Kraft vollständig zu fesseln. Im Osten stand
der gewaltige russische Koloß mit seinen ungeheuren
Völkermaffen, mit allen modernen technischen Mitteln
anSgestattet gegen unS. Wir haben ihn zerschmettert,
sodaß die russische Gefahr aus Generationen hinaus ge¬
bannt ist. Wir hatten gegen Frankreich  das
Deutsche Reich zu verteidigen. Frankreichs Absicht
war das Deutsche Reich zu zerschmettern. Durch die
Einführung der VolkSregierung sind wir im Innern er¬
starkt und Frankreich muß erkennen, daß auch sein
KriegSziel nicht erreicht ist, selbst auf die Gefahr hin,
daß die elsah-lothr. Frage nicht so gelöst wird , wie viele
es erwarteten . Das dritte Kriegsziel unserer Gegner,
Englands Plan,  war unfern Wohlstand und Han¬
del zu vernichten. DaS war das Ziel seiner Einkrei-
Mgspolitik der letzten 20 SaSfe vor feem Kriege.

49 . Jahrgang.

Borabenl . des Kriege» erklärte der englische Ersttnini-
srer: England wird das Erbe des deutschen Außenhan-
dels antreten ." Dieser Handel war im letzten Frie-
densjahre auf 22 Milliarden Mark angewachsen. Die»
Z:el hätte England erreicht, wenn unsere Jndustrie-
gegend verwüstet worden wäre. Aber auch hier ist die
Absicht unserer Feinde zu Nichte geworden. Auch Eng¬
lands Absicht, den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege
fortzusetzen, wird ihm nicht gelingen. Das Recht auf
Arbeit läßt sich nicht unterbinden für ein Volk von 70
Millionen ; das wird auch England nach diesem Kriege
erfahren müssen. Haben somit unsere Gegner auch
manchen Vorteil errungen , ihre großen Ziele sind zer¬
schellt. Dagegen haben wir das große Ziel, die Ver¬
teidigung der Heimat , errungen . Unsere Toren sind
nicht umsonst gefallen, sie haben mit ihrem Leben die
Hximat , Frau und Kind, geschützt. Angesichts dieser
Tatsache ist es für uns heiligste Pflicht unsere Schuldig¬
keit in gleicher Weise zu tun wie unsere Brüder im
Felde. Der beste Beweis der Geschlossenheit, die un¬
sere Gegner sicher belehrt, daß ihre Ziele niemals
erreicht werden können, ist ein günstiger Ausfall der 9.
Kriegsanleihe . Mit einem warmen Appell bei dieser
Anleihe einig und tteu zusammenznstehen. damit sich
das Tor des Friedens bald öffne, schloß der Redner un¬
ter lebhaftem Verfall der Zuhörer seine Ausführungen.

Der Hochwürdigste Herr Bischof Augustinus
wandte sich darauf in einer kernigen, packenden
Ansprache, in der er etwa folgendes aussührte , cm die
Versammlung : Die 9. Kriegsanleihe siebt nach meiner
und Ihrer Meinung unter keinem &*%T.idjen Stern.
Der Herr Vorredner hat in hinreißenden Worten ge¬
schildert, wie er sich den kommenden Frieden denkt und
welche Segnungen er uns bringen kann. Wir wollen
alle seine Hoffnungen und Zuversicht teilen uns aber
doch nicht verhehlen, daß wir augenblicklich in einer sehr
schweren Gefahr schweben. Einer Gefahr aber muß
man, will man sie mannhaft überwinden, klar, mutig u.
lest ins Auge schauen. Im Osten ist ein wertvoller
Bundesgenosse von uns abgefallen. Im Westen stehen
wir einer erdrückenden Uehermacht gegenüber. Schlim¬
mer noch ist es, daß inf Innern es an der geschlossenen
Einheit und an der sicheren Zuversicht mangelt. Der
häufige Wechsel in der Regierung, in den höchsten Be-
amtensiellen hat vielfach das Volk irre gemacht. Der
gehobenen Stimmung der Augusttage 1914 ist ein Pes¬
simismus gefolgt, der sich in bitteren Worten Luft
macht. Man kann das verstehen und muß es entschul¬
digen : 4jähriger Krieg mit all seinen Lasten! Denken
Sie an die Eingriffe in die persönliche Freiheit und an
die Selbstbewirtschaftung des Bauernstandes , denken Sie
an die Kriegswucherer, die die Not unseres Volkes in
schamloser Weise ausgenutzt haben, um sich die
Taschen zu füllen. (Sehr richtig!' Alles verstehen,
heißt auch alles verzeihen. In einem so großen Staate
von 70 Millionen , in einem so großen Ereignisse können
Mißgriffe nicht ausbleiben . Da muß auch das Laster
emporwachsen. Es sollten ihm nnr alle Guten , wo
sie es auch treffen , mannhaft emgegentreteri Diese
bittere Stimmung hat auch leider unser Herr berührt.
Bereits vor vielen Monaten haben wir gelesen, daß
die Gegner Briefe abgeworfen, in denen deutsche
Frauen und Mädchen ihrem Mißmut Ausdruck gaben.
Und wenn unsere Soldaten im Urlaub unsere Bitter¬
keit sahen, nahmen sie diese Stimmung mit an die
Front . Ich habe heute gelesen, daß der Berichterstat-
ter der Times geschrieben hat : . Die Moral  des F -in»
de» muß gebrochen werden." Das ist leider dem Feind
in einigem Umfange gelungen und daran haben alle,
dir auf unsere Brüder an der Front ihre Mißstimmung
übertragen haben, einen Teil der Schuld. Diese zu süh¬
nen, müßten wir uns mit dem Geiste der Augusttage
erfüllen und unsere Soldaten bitten und geschworen
wie sie als Helden angefangen .haben, auch als -melden
das Werk zu vollenden. sBravoN Dis Mißstimmung
hat uns mehr geschadet als wir ahnen. Noch ist es nicht
zu spät. Noch können wir vieles wieder gut machen.
Die Stunde fordert, daß wir unsere heilige Pflicht tun
gegen Gott , unser Gewissen und unser Baterlatid . Jetzt,
in dieser ernsten Stunde , müssen alle, Männer und
Frauen absehen, von dem, was sie trennt , und müssen
sich zu einem ehernen Wall schirmend um die Negierung
stellen und ihr Kraft und Stärke geben, daß sie die
Gefahr überwinde. Ist auch ein großer Teil der Be¬
völkerung nicht mit der jetzigen Regierung einverstan¬
den. in der Stunde der Gefahr müssen alle Partei-
gegensätze zurücktreten hinter dem Gedanken, wi,
müssen das Vaterland retten , koste eS. was eS wolle.
(Bravol ) In Tagen des Glückes in patriotischem Hoch,
gesühl zu schwelgen ist nicht schwer, aber ungleich
schwerer ist es, wenn man sich in der TInnde Rot
entschlossen aufrafft , um dem Vaterlande zu gebe,-. waS
man hat. Draußen im Felde verrichten unsere Brü-
der noch immer Heldentaten, opfern noch immer ihr
Leben, wären wir dann würdig, Deutsche zu heißen,
wenn wir in verächtlicher Selbstsucht uns weigerten,
dem Vaterlande das zu leihen, was es braucht. Die
9. Kriegsanleihe  muß nicht ttotz, sondern wegen
der großen Gefahr einen guten Erfolg haben. Wir
alle können zeichnen. Deutschland ist ungeheuer reich.
Fa . eS ist unsere moralische Pflicht zu zeichnen. Unsere
Soldaten draußen haben einen Anspruch darauf , daß
wir ihnen dankbar sind. Wir können, wollen und
müssen zeichnen. Der Hochw. Herr Redner legte an
einem Zitat aus einer Rede deS Arbeiterführers Gies-
berts dar . was uns bevorsteht, wenn der militärische u.
wirtschastlichc Zusammenbruch eintritt , wenn die
Heimat dem Heere keine bessere Stütze ist als bisher.
Hunger , Elend und Tod werden dann ihren Einzug
halten . DaS darf nimmer mehr geschehen. Drum
müssen wir durch Anteilnahme an der Kriegsanleihe
unsere Soldaten stärken. Ein elender Wicht, der in
der Stunde der Rot nur an seinen Eigennutz denkt und
da» Vaterland im Stiche läßt. (Beifall.) Geben wir
uns auch Mühe andere zum Zeichnen zu veranlassen.
Die Zahl der kleinen Zeichner kann kaum aufrecht er¬
halten bleiben, da viele schon alle» gezeichnet haben.
Um so mehr müssen diejenigen hcrangezogen werden,
die noch zeichnen können. Wenn der Feind sieht, daß
wir fest entschlossen sind, für die Wohlfahrt und Größe
des Reiches alles einzusetzen, so wird das nicht ohne
Eindruck auf ihn bleiben. Dann wird er auf den Ver»
ständigungssricden eher eingehen als umgekehrt. Da¬
rum noch einmal : einig bleib en, stark bl eiben»
entschlossen bleiben.  Verlieren wir nicht den
Glauben an unser Volk. Einigkeit und Kraft und
Liebe zu unserem Volke sind die Pfeiler unseres Staats»
wcsenS. Geben Sie der Liebe zum Vaterland in der
Kraft und EntschlossenheitAusdruck durch Zeichnen der
Kriegsanleihe . Dann wird sich bewahrheiten der
Spruch ans dem Denkmal zu Koblenz:

Nimmer wird daS Reich vergehn, i
Wenn Ihr einig bleibt und stark. I

Stürmischer Beifall folgte »en begeiste- rlden KitSQ
führungen des Herrn Bischofs. Der Vorsitzende ga- «
dem Dank der Versammlung die beiden Redner b- ^
redten Ausdruck und schloß mit einem bezerstert
genommenen Kaiserhoch die Versammlung,
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brachte die Voss. Ztg . (Nr . 515 vom 8. Oktober)
einen Artikel aus der Feder des Prof , von
Schulze - Gaeverniy,  des bekannten frerstn-
nigen Mitgliedes des Deutschen Reichstages, wel-
cher eine Reihe neuer Tatsack̂ n vorbrachte. Diese
Tatsachen waren bisher in der Oeffentlichkett völ-
lig unbekannt gewesen und gaben gewissen Vor-
gängen und Diskussionen der Vergangenheit ein
ganz anderes Gesicht. Trotzdem konnten wir es
nicht für glücklich halten , daß damit Fragen höchst
schwieriger Art in einem Augenblick aufgeworfen
wurden , welcher für die Behandlung solcher Fra¬
gen sehr wenig geeignet ist.

Inzwischen machen jedoch die Angaben des
Abg. o. Schulze-Gaevernitz die Runde durch die
Presse und finden, da dis anscheinend auf Akten¬

material oder sonst zuverlässiger Kenntnis be¬
ruhen . vielfache Beachtung. Wir können uns da¬
her die Aufgabe nicht entziehen, auch unseren Le¬
sern den Kern mitzuteilen . Es Hecht da:

Wilson erklärte sich öffentlich zunächst für die
alt überlieferte Nichteinmischung in europäische
Händel . Die im eigenen Lande viel angefeindete
Munitionsausfuhr rechtfertigte er damit , daß auch
Deutschland unbestrittenermaßen und ohne das
Völkerrecht zu verletzen wahrend des russisch-japa-
nischen Krieges erhebliche Mengen an Kriegsmate¬
rial ausgeführt hatte , und zwar aus geographi¬
schen Gründen auch nur an eine der kriegführen¬
den Parteien , nämlich Rußland . Zum Eingreifen
fühlte er sich nur verpflichtet, soweit amerikanische
Interessen durch Dölkerrechtsverletzungen der
kriegführenden Parteien beeinträchtigt wurden.
Wilson glaubte fcststellen §u müssen, daß sowohl
England wst Deutschland mt Seekriege das Völ¬
kerrecht verletzten: indem England die Neutralen
blockierte und Nahrungsmittel für die deutsche
Zivilbevölkerung nicht hereinließ , verletzte es ame¬
rikanische Vermögensinteressen. Wilson erklärte,
diese Verletzung durch Schadenersatzansprüche ge¬
gen .England gutmachen zu wollen. Deutschland
verletzte nach Wilsons Auffassung das Völkerrecht,
indem es durch seine U-Boote ohne Warnung neu¬
trale Schiffe torpedierte , also ohne der Besatzung
Gelegenheit zur Rettung zu geben. Menschliches
Leben sei mit vermögensrechtlichem Schadenersatz
nicht zu vergüten . Daher sei der Krieg mit Deuttch-
land .unvermeidlich, falls Deutschland auf dieser
Methode bestände. Diese Argumentation hat Wil¬
son uns mehr als einmal kundgegeben, über die
der deutsche Botschafter der Reichsregierung kei¬
nen Zweifel gelassen hat.

Als Deutschland Frühjahr 1916  in der
U-Bootfrage gelegentlich des sogen. Sussex-
Falles  zuitickstcckte, geschah dies unter der a«S-
drücklichcn Voraussetzung, daß die Bereinigte»
Staaten für den Frieden sich bemühen würden.
Wilson ging eifrig auf diesen Vorschlag ein, er¬
klärte jedoch, einige Zeit zu gebrauchen,
bis die öffentliche Meinung sich beruhigt habe.
Auch konnte er v o r seiner Neuwahl , die höchst un-
gewiß war , n i cht s a u s r i cht e n ; denn ein ro
unsicherer FriedonSvermittler kam Nicht in Be-
ttacht. Wckko» wurde als Ariedenserhalter und
FriedensverMittler gewählt, wobei die vazifisti-
chen Mittel - und Weststaaten, sowie die Amerika-
ner deutschen Ursprimgs den Ausschlag gaben.
Friedensvermittler zu sein, war Wilsons Person-
sicher Ehrgeiz. Die Nation war des Krieges tod-
müde. Hughes fiel, weil Roosevelt. der als Kriegs-
anwalt Wkh fffr ihn eintrat . Die breite öffent¬
liche Meinung wurde Deutschland zusehends ge-
neiater — Herbst 1916.

Wilson bereitet« die Friedensaktion vor, zögerte
jedoch, dst von ihm schon im Oktober 1916 geschrie¬
bene Friedensnote bevauszuaeben. weil er die
öffentliche Meinung ieines Landes noch nicht für
reif hielt, bis das deutsche Friedensangebot über¬
raschend in die Welt trat . Trotz der höhnischen
Antwort , die das deutsche Friedensangebot durch
Lloyd Georae ersilhr — eine Antwort , welche Wik-
son ausdrücklich als ^unannehmbar " für Deutsch¬
land bezeichnest —, gab Wilson seine Friedens-
aktion nicht ans. Nachdem England seine Beding-
ungen öffentlich kundgegeben hatte, forderte Wil¬
son Deutschland auf, das gleiche zu tun . Deutsch¬
land sandte hierauf in vortrefflicher Weise feine
durchaus maßvollen Friedensvorfchläqe. die trotz
ihrer Vertraulichkeit in die amerikanische Presse
kamen. Nachdem nunmehr auch England in ver¬
traulicher Weise an Wilson erklärt batte , daß seine
öffentlichen Bedinaungen nickt das letzte Wort
seien, glaubte Wilson „den Frieden ohne Sieger u.
Besiegte" in erreichbarer Nähe : Neujahr 1917.
Nun erfolate Wisions große Rede an den Senat,
Januar 1917. welche einen Frieden ohne Annerio-
neu, den Weltfriedensbund , die Negierung aller
Völker unter Zustimmung der Negierten , also ein
türkisches Konstantinopel , ein deutsches Elsaß-
Lothringen , vor allem aber „Freie Meere" vertrat,
womit die englische Blockadepolitik verurteilt
wurde. Ich habe damals — selbstverständliche»
weise nicht ohne Erlaubnis unserer Zensurbehörde
— einen ausführlichen Funkspruch mit warmer
Zustimmung an eine mir befreundete amerikan.
Zeittcng gesandt. Wision wurde mit Vorwürfen
überschüttet, für Deutschland Partei genommen zu
haben. Aber die öffentliche Meinung der breiten
Mittel - und Weststaaten war im Laufe des Jahres
1916 für Deutschland umgeschlagen und wäre cs
noch mehr ohne die Zwangs«,isflrhr belgischer Ar¬
beiter . Man wollte den Frieden . Der Vielver¬
band zitterte , daß Wilson und Deutschland sich die
Hand reichen könnten, wobei Wilson als Druck¬
mittel gegen England die Embargo , d. h. das Ver¬
bot der Ausfuhr amerikanischer Waren nach Eng.
land in der Hand hielt , daS Englands Kriegfüh¬
rung lahmgelegt hätte.

Statt dessen erklärte Deutschland in unerwar¬
teter Weise den rücksichtslosen Unterseebootkrieg.
Der Krieg mit den Vereinigten Staaten war da¬
mit unvermeidlich geworden.

• * W

Diese Mitteilungen waren in hohem Maße ver¬
blüffend. Noch auffallender aber waren Bemer¬
kungen zu ihnen, welche Georg Bernhard in der
Voss. Ztg . (Nr . 516 vom 9. Oktober) veröffentlicht.
Es heißt in ihnen:

Es war damals in Deutschland eine starke Strö-
rnuna für den U-Bootkrieg und gegen die Wilson-
scbe Friedensvermittelung vorhanden. Es ist ja
erinnerlich , daß der Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg anderer Ansicht war . Wenn er nun seine
Politik für richtig hielt und sie dauernd in Ameri¬
ka weiter betrieb , so war es natürlich seine Pflicht,
die öffentliche Meinung davon zu unterrichten.
Aber er hatte die vielleicht nicht un her-echt lote
Furcht , daß er dann in der Presse einer sehr schar¬
fen Opposition begegnet sein würde. Aus dieser

Furcht heraus schwieg er. Niemand in Deutsch-
lanü konnte wissen, daß die Erklärung des unbe¬
schränkten U-Bootkrstges nicht etwa bloß» sachlich
der Meinung des Präsidenten Wilson entgegen-
stanü, sondern von ihm geradezu als eine mora-
lische Ohrfeige empfunden iverden mußte. Erst
wenn man die Vorgänge ganz genau kennt, hat

.man ja überhaupt den Schlüssel für die maßlos
heftige Sprache Wilsons nach der deutschen U-
Voot-Note. Denn- was sollte eigentlich ein Mann
von einer Regierung denken, die ihn dauernd um
Frieden bittet und dann , nachdem er sich bereit er¬
klärt hatte, ihren Bitten nachzugeben, ihm plötzlich
(neben dem berühmtenMexiko-Angebot) unvermit¬
telt mtt der U°Boot-Note ins Gesicht schlägt? Ent¬
weder mußte er an eine doppelzüngige verlogene
Hinhaltungspolitik Deutschlands glauben, oder es
mußte sich eben in ihm der Glaube festsetzen, da er
namentlich von der unbedingten Anständigkeit des
deutschen Botschafters überzeugt war , daß es zw-i
Regierungen in Deutschland gab. Das deutsche
Volk hätte in seiner großen Mehrheit , unbeschadet
eines solchen Standpunktes , niemals eine Politik
geduldet, die es in diesen Ruf der Zweideuttgkeit
gebracht hätte . Dazu kommt aber weiter , daß
nach unserer Auffassung den entscheidenden In¬
stanzen, die schließlich zur Verkündigung des U-
Boot-krieges aus wichttgen militärischen Gründen
ausschlaggebend mitwirkten , Herr von Bethmann-
Hollweg von den weittragenden Schritten , die er
in Amerika unternommen hatte, und die die
deuffche Politik bis zu einem gewissen Grade der
Freiheit beraubten , keine Mitteilung zu machen
für gut befunden hat. Ganz selbstverständlich für
uns wäre es gewesen, daß eine U-Boots-Erklärung
.Kriegsgrund werden mußte, die von deutscher
Seite erlassen wurde , nachdem man vorher die
oben beschriebene Politik in Amerika betrieben
hatte . Wenn wirklich im Januar 1917 der Sri «-
den zu erreichen war , so trägt die schwere Verant¬
wortung für die Blutopser , die seit jener Zeit ge¬
flossen sind, die Schwäche der Bethmann-
schen Politik.

*
Aus dem angegebenen Grunde beschränkten wir

uns , so bemerkt dazu die „Köln. Volksztg.", der
wir diese Zusammenstellung entnehmen, in diesem
Airgenblick darauf , unseren Lesern das sachliche
Material vorzulegen. Zu demselben wäre sehr viel
zu sagen. Aber nicht jetzt! Derjetzige Augenblick
ist dafür der denkbar ungeeignetste. Dst Be¬
sprechung der mit diesen Veröffentlichungen aufge¬
worfenen Fragen muß der Zukunst Vorbehalten
bleiben.

Kundgrbeungen am Niederrhem.
M.-Gladbach, 11. Oktober. In sieben großen,

stark besuchten Versammlungen bekundete gestern
abend die Bevölkerung von M .-Gladbach-Stadt u
-Land, daß wir hier am Niederrhein  auch
angesichts der veränderten Weltlage daS Ver¬
trauen nicht verloren  haben . Die Der-
sammlungen waren auf Anregung des Kathol.
VolkSvereinS  für alle Konfessionen und
Stände cinberufen worden. Im Anschlüsse an
gleichgestimmte Reden wurde dann überall fol¬
gende Entschließung  angenommen:

Tausende von Bürgern M .-Gladbach aus ver¬
schiedenen Parteien und Konfessionen in sieben
öffentlichen Versammlungen vereinigt , billigen
einmütig den Friedensschritt der neuen deutschen
Reichsregierung und des Reichstages, durch den
ein dauernder Friede auf dem Boden eines all-
gemeinen V ö lkerbundeS  herbeigeführt

werden soll. Sie begrüßen es insbesondere, daß
das denffche Volk als erstes dnrch feine verfass
fungsmäßige Vertretung seine rückhaltlose Bereit-
Willigkeit erklärte, nach den neuerlichen Vorschlä¬
gen des Präsidenten Wision sich an der Errich¬
tung eines solchen Völkerbundes zu beteiligen, der
jedem Volk sein Recht auf Freibeit , Leben und
Arbeit gleichmäßig sickert. Sollten unsre Feinde
zu einem so gearteten Frieden sich nicht bereit fin-
den lassen, so geloben wir . weiterhin entschlossen
alles « inzuseden und kein Opfer zu
scheuen  zur Behauptung unserer nattonalen
Existenz und Zukunft.

Eine achte, ebenfalls sehr zahlreich besuchte Ver¬
sammlung fand gleichzeitig rm Gemetndesaal der
evangelischen Gemeinde statt. Dort wurde betont,
daß auch die evanaelischen Kreise nach Kräften
dazu beitragen würden , ein« starke einheit-
liche innere Front  herzusteflen , damit die
äußere unerschüttert bleibe.

Die Massenflucht au» Liste.
WB. Berlin . 13. Okt. (Amt!.) Auf Ansuchen

der Obersten Heeresleitung hat die deutsche Re-
gierung vorgestern die Schweizer Regierung ge-
beten, sie möge sich umgehend an die französische
Regierung wenden und ihr Mitteilen, daß sich der
Einwohner von Liste und der umliegenden Arbei-
terstädte eine ungeheure Erregung  b e-
m ä cht i g t habe. Die Furcht vor einer Be¬
schießung dieser Städte durch die Entente mache
eine allgemeine Panik  wahrscheinlich.

Falls es infolgedessen zu einer Massenflucht
von vielen Tausenden von Menschen komme, mit
welcher mit Sicherheit gerechnet werden müsse, so
werde die deutsche Heeresleitung nicht imstande
sein, für diese Massen annähernd zu sorgen, so
sehr sie bemüht sei, das Los dieser Unglücklichen
zu erleichtern.

Gleichzeitig ist unter Mitteilung des oben ge¬
schilderten Sachverhalts die holländische  Re¬
gierung befragt worden, ob eS ihr möglich sein
würde, für die U n terb rin  g u n g der F lü  cht-
l i n g e Sorge zu tragen . Die hoständische Regie¬
rung hat auf unsere Anstage ihre Bereitwilligkeit
erflärt , nach Möglichkeit zu helfen. Don der fran¬
zösischen Regierung ist bisher keine Mttteilung
eingegangen. Mittlerweile hat die befürchtete
Massenflucht eingesetzt.

• ^ •
WB. Berlin , 12. Okt. Lille  ist von den Eng¬

ländern beschossen  worden und zwar erhielt
am 10. Oktober die Vorstadt Lambersart,  am
11. die Vorstadt Madeleine  schweres Feuer.

Anläßlich der Räunnmg aufgegebener Orffchaf-
ten haben Landes einwohner vielfach zu deuffchen
Heeresangehörigen geäußert , sie zögen trotz aller-
Trauer über die Trennung von ihren Heimstätten
vor, mit uns zurückzugehen, statt auf die Eng¬
länder zu warten.  Mtt den deuffchen Be-
hörden und Truppen seien sie immer vorzüglich
ausgekommen, von den Engländern dagegen er¬
warteten sie weniger rücksichtsvolle Be¬
handlung.
Rordfranzösischc Städte unter engl.-französischem

Artilleriefeuer.
WB. Berlin , 18. Okt. Die Fluchll 8er französ.

Bevölkerung aus den dem englffchen Feuer auS-
gesetzten französischen Ortschaften hat in Erwac-
tung einer Beschießung auch auf Lille und die
Nachbarstädte von Lille übcrgegriffen . Dis Zahl
der Flüchtlinge geht in die Tausende. Die deutsche
oberste Heeresleitung ist bemüht, die Not der
Flüchtlinge nach Möglichkeit zu lindern und berei¬
tet weitere Schritte zur Durchfühcung dieses Be-
sttebungen vor.

Am 10. Oktober wurde Douai besonders leb¬
haft beschossen. Unter der Wirkung der englischen
Brandgranaten entstanden zahlreicheBrände. Eben¬
so lag auf der 10 bis 12 Kilometer hinter der
Front liegenden Stadt Denain am Nachmittage
schweres Feuer . Das .englische Fernfeuer erstreckte
sich auf den ganzen Abschnitt Douai -Cambrai und
erfaßte zahlreiche bisher verschont . gebliebene
Ortschaften. Besonders schwer litten die nahe der
Front liegenden Städte SolesmeS und Le Cha¬
teau unter dem englischen Feuer . Der englische
Kriegsberichterstatter Percival Philipps berichtet
über ein schönes Beispiel für die Art und Weife,
wie die deutschen Militärbehörden in dem geräum¬
ten Gebiet für die Sicherheit der Zivilbevölkerung
sorgen Er schreibt: Der deutsche Platzkomman¬
dant in einem Dorf machte aus einem Bettuch eine
weiße Flagge , malte ein rotes Kreuz darauf und
hißte dieselbe an der Kirchturmspitze, um so die
Antve-senheit von Zivilisten anzuzeigen.

Die gescheiterten Durchbruchsversuche.
WB. Berlin, 12. Okt. Die in den letzten Wochen

mit aller Planmäßigkeit und Ruhe durchgesährten Rück¬
verlegungen und dadurch bewirkte Verkürzung der
Front haben die decctsche Oberste Heeresleitung in den
Stand gesetzt, alle Durchbruchsversuche abzuweisen. In
der Champagne führte der von den Deuffchen recht¬
zeitig erkannte Angriff zu einer schweren Niederlage
der Franzosen. Zwischen Argonnen und Maas sind die
immer wiederholten Durchbruchsversuche der Amerika¬
ner gescheitert und zwischen Cambrai und St . Ouentin
konnten die Engländer das deutsche Liniensystem zwar
zurückdrücken, aber nicht durchbrechen.

Auf den Erfolg ihrer Operationen zwischen Cam-
brai und St . Ejuentin hatte die feindliche Heeresleitung
besondere Hoffnungen gesetzt. Am 8. Ott. stand hier
hinter den Hängen von Premont das gesamte englische
Kavalleriekorps mit zahlreichen Batterien bereit, um
nach gelungenem Durchbruch zur Verfolgung vorzu¬
stoßen und die Verbindungen zwischen Le Cateau und
Valencienner abzuschneiden. Die englischen Reiter¬
scharen wurden jedoch von den deuffchen Fliegern recht¬
zeitig erkannt und durch Artilleriefeuer zersprengt.

Am 1l. Oktober versuchten die Engländer einen
neuen Durchbruch nordöstlich von Cambrai in Richtung
auf Valencienner. Sie griffen diesmal mit mehreren
frisch eingesetzten englischen und kanadischen Divisionen
auf verhälwismäßig schmalem Raume, jedoch in außer,
ordentlicher Tiefe an. Ihre dichten Angriffswellen
wurden teilweise von berittenen Offizieren geführt.
Zahlreiche Tanks rasselten ihnen voran. Im ersten
Ansturm gelang es ihnen, daS in der deutschen Linie
liegende Dorf Iwuy zu nehmen, Auf den Höhen öct-
sich und südöstlich der Dorfes brachten jedoch deutsche,
von Panzerwagen begleitete Gegenstöße den englischen
Angriff bald zum Stehen.

Durch die weiteren Rückverlegungen am Chemin de»
Dames, an der Aisne und in der Champagnewird eine
weitere Kürzung und Stärkung der deutschen Front be¬
wirkt.

Die flüchtende« Städte Nordstankreick».
Unter dieser Spitzmarke schreibt der Kriegsbe¬

richterstatter Aböls Köster . von der Westfront
(Franks . Ztg .) : Ter sterbende Krieg bringt den
Zivileinwohnern des besetzten Ge¬
bietes  noch einmal die Schrecken des längst
vergessenen Vormarsches von 1914. Sie haben es
in diesen vier Jahren niemals leicht gehabt. Jetzt
wird ihnen die Stunde der la" ge ersehnten Be¬
freiung zur grausamsten Enttäuschung. Indem die
letzten territorialen Gewinne der Engländer und
Franzosen eine Reihe von Städten , wie Cambrai.
Douai , Lilla , Roubaix , in unmittelbare Frontnähe
rückten, ist unter den städtischen Einwohnern eine
Panik  entstanden , die alle Landstraßen unseres
Hinterlandes mit Flüchtlingen ' überschwemmt.

Tos rücksichtslose Feuer deS Gegners auf Douai
und Cambrai  ist der eigentlicis? Grund dieser
Massen flu  cht . Es ist den Deuffchen bei
allem guten Willen unmöglich, die Bevölkerung
von Großstädten , wie Lille und Roubaix , ord-
nungsgemäß abzutransportieren . Versuche, die
Leute wie beim Hindenburgrückzug 1917 heil
durch dir Front zu ihren Landsleuten zu bringen,
scheiterten an ihrer strikten Weigerung . Statt
dessen ergießen sich aus Städten , die noch gar nicht
bedroht sind, täglich neue Scharen auf die Land¬
straßen. Schon sind es Hunderttausend «,
die augenblicklich zum Teil o h n e O b d a ch in der
deuffchen Etappe umherirren . Sollte der Krieg
in der bisherigen Form weitergehen, so müßte
diese Massenflucht zu einer Katasttophe führen,
vorausgesetzt, daß es nickt bald gelingt , über die
Fronten oder Grenzen hinweg zu einer Verstän¬
digung zu gelangen, die das Schicksal dieser Un¬
glücklichen mildert.

Französische Hetze gegen Denffchland.
Bern , 13. Okt. In der Pariser Presse wird da»

Bestteben deutlich erkennbar , auf Wiffon einzu¬
wirken, damtt er seine Bedingungen Denffchland
gegenüber verschärft.  Das dem Ouai d'Or¬
say nahestehende „Echo de Paris " warnt mit
äflem Nachdruck davor, sich durch die Parlamen¬
tarisierung Deutschlands bluffen zu lassen, des¬
gleichen auch vor dem föderativen Experimenten,
die auch auf Oesterreich-Ungarn übergegriffen hät¬
ten. Es sei di« Aufgabe WilsonS, dieser gefähr¬
lichen Komödie zu steuern, die, falls sie fort-
dauere, die unvermeidliche Wirkung haben werde,
die siegreiche Entente zu entzweien, ihre Ent¬
schlüsse zu verzögern u. die besiegten Mittelmächte
neu zu beleben. Die größte Disziplln sei vonnö¬
ten. Die optimistischen Nachrichten würden vom
Publikum allzu bereitwillig ausgenommen. Darin
liege eine Gefahr . , .

Der Zankapfel de» Völkerbund».
Bern , 12. Okt. Die große Rede WilsonS über

den Völkerbund, der bei den Friedensverhandlun-
gen zu gründen sei, hatte Balfour  mtt dem
Ernwand beantwortet , daß zuerst ein möglichst
vorteilhafter Friede geschloffen werden müsst:
darauf  könne man vom Völkerbund reden. Nach
der „Daily News " hat diese Antwort in Amerika
mißfallen,  und man erflärt dort von neuem,
daß der Völkerbund,  wst ihn dst letzte große
Ricke des Präsidenten Vorschläge, der Haupt¬
zweck der Friedenskonferenz  sei , und
daß Wilson ungeduldig darauf warte , daß sich die
Verbündeten Mächte einmütig hinter dieses Pro¬
gramm stellten. Die Times  meldet ähnliches
aus Washington : ist stellt dst Sttmmung so dar.
als wolle Amerika ein bußfertiges , im Innern
reformiertes Denffchland mit Freuden als gleich-
berechügtes Mitglied rn den Völkerbund ausneh-

men. Inzwischen zieht die Times au» blestn Auz,
einander !etzusigen doch dst Lehre, daß es di,
höchste Zeit für England sei, sich mir dem Völ.
kerbund  zu beschäftigen, damit man von de«
Ereignissen nickt unlstbsam überrascht werde. §z
dürfe buchstäblich kein Augenblick mehr verloren
werden. 1

Rußland.
., ... i <’—■> Trepow erschossen.

Basel, 9. Ott . Nach einem Stockholmer Havc»
bericht aus Petersburg wurde der ehemalige Min,,
sterpräsident Trepow erschossen.

WB. Petersburg , 9. Okt. Die Presse meldet,
daß in Pensa als Antwort auf die Ermordung de»
Mitgliedes der außerordentlichen Kommission
Jegerows,  welcher aus dem Peterburger Svw-
jet abkommandstrt >var. und für den Ueberfall auf
einen Gefängnisaufseher 250 Geiseln er¬
schossen  wurden.

Lansing und Lloyd George.
Basel, 12. Okt. „Daily Chronicst " meldet am

Freitag stüh. daß zwischen Lansing und Lloyd Ge-
orge ein Depeschenwechsel stattgefunden habe, der
die völlige Uebereinstimmung der englischen :rnd
amerikanischen Auffassung ergeben habe. Das Blatt
schreibt, daß die Sonderinkeressen der Einzelstaa.
ren hinter den allgemeinen Interessen zurücktrete»
müßten.

Stimmungsumschwung iu Italien.

Zürich, 12. Okt. Die Blätstr melden aus Rom,
daß der Stimmungsumschwung der römischen Zei.
tungen zur Wilionschen Haltung allgemein sei.
Selbst die „Tribuna " betont die Notwendigkeit für
Italien . Sonderinteressen jetzt zurückzustellen, um
die Einigkeit der Verbünde en in den bevorstehen¬
den wichtigen Verhandlungen unter allen Umstän-
den zu gewährleisten. .. . ..

Kleine Nachrichten.
Wstu, 12. Okt. Wst der „Neuen Freien Prelle"

aus Sofia gemeldet wird , ist General S a w o w
in Sofia , der Vertrauensmann des Exkönigs Fer¬
dinand , verhaftet worden.

Basel, 12. Ott . Der parlamentarische Karre-
spondent der „Daily News" schrnbt, daß das
deuffche Frstdensangcbot nach den Ansichten von
Politikern eine allgemeine Wahl in Großbri-
t a n n i e n im Dezember noch wahrscheinlicher
machen wird.

Destfcklanv.
Allgemeine Amnestie Wege» politischer

Vergehen.
WB. Berlin , 12. Okt. Ter Kaiser und König

hat den Reichskanzler und den preußischen Jussiz.
minister beauftragt , solche Personen , die dom
Reichsgericht oder von preußischen Zivilgerichtcn.
einschließlich der außerordentlichen Kriegsgerichte
wegen politischer Verbrechen und Ver¬
gehen  zur Strafe verurteilt sind, insbesondere
wegen Straftaten aus Anlaß oder bei Gelegenheit
von Streiks , Straßendemonstratio«
um , Lebensmittelunruhen  und ahn-
lichen Ausschreitungen bestraft sind, in cveitcm
Umfange ihm zur Begnadigung  vorzuschla-
gen. Ein gleicher Auftrag sist von den deuffchen
Bundesfürsten und Senaten der freie» Städte tue->
gen der in ihrem Gebiet begangenen gleicharttgrn
Straftaten ergangen.

Ein Aufruf der Polen l« Prenße «.
Sämtliche poln. Blätter in Preußen veröffent¬

lichen einen gemeinsamen Aufruf,  in welchem
von Wilsons-Friedensprogramm und von der zw
stimmenden letzten deutschen Note Akt genommea
und daraufhin die Wiedergutmachung des Un¬
recht?, das durch die Teilung Polen»  vor
mehr als 100 Jahren geschah, im Namen der CN*
rechtigkeit gefordert und begrüßt wird.

* Zum Generalsekretär der fortschrittliche»
Bolksdartei ist der preußische Landtagsabaeordnete '
Postsekretär Delius aus Halle, der den Stadtkreis
Halle und den Saalekreis im Abgeordnetenhause
vertritt , gewäh lt worden. ? M

provinzieller.
) !( Thalheim , 14. Ott . Herrn Pfarrer Burg,

graf  wurde daS Verdstnstkreuz für Knegshilf«
verliehen. , . i

Hundsangen, 13. Ott . Jetzt hat endlich hier
die Werbetätigkeit für die neunte Kriegsanleihe
kräfffg eingesetzt. Nachdem schon am vorigen
Sonntag von der Kanzel auS mit eindringlichen
Worstn zur eifrigen Beteiligung an der Zeichnung
aufgefordert worden war . hielt heute gegen Abend
Herr Dr . Strieder  von Westerburg im Saale
des Herrn Gastwirts Herborn dahier eine öffent»^
liche Versammlung unter dem Vorsitz deS Herrnz
Ortspfarrers ab. In packender Rede, dst am
Schluffe mtt lebhaftem Beifall belohnt wurde,
sprach er über die Notwendigkeit. Sicherheit und:
Vorteilhafffgkeit der Anleihe, so daß zu erwarte» 1
ist, daß die Bewohner von Hundsangen und Nm»
gend, wst bei den früheren , so auch bei der jetzigen
Kriegsanleihe ihre patriotische Gesinnung bewäü»
ren und einen schönen Gesamtbetrag zeichne« '
werden.

ht. Hachenburg, 14. Ott . Der Fabrikarbeiter
Bonn wurde auf dem Jagdgebiet seines Arbeits¬
gebers durch einen Schuß in den rechten Ober¬
schenkel schwer verletzt.

fr. Dom Rhein , 14. Okt. Der Weinpreisstur»
hat so ungünstig auf die Traubenpreist flehrir“
daß in Kestert Weintrauben zu 60—65 Mark pro
Zentner verkauft wurden . E

ht. Höchst, 14. Ott . Zwei Nächst hintereinan ¬
der wurde die im Stadtteil Unterliederbach be»
legene Taunus -Gießerei von Einbrechern heimge-
sucht, die sämtliche in dem Bettstbe vorhandene« -
Arbeitskleickerund andere zahlreiche Sachen raub¬
ten. sodaß am Freitag dst Arbeit ruhen mußte.
Um dem Notstände abzuhelfen, mußte dst Stadt
der Fabrik schleunigst Kleider für die Arbeiter
beschcKen.

ht. Usingen, 14. Okt. Der in den Jahren 191»
mtt» 1916 hier tätig gewesene Landrat Georg
Barmeister  ist rn Labiau , seinem jetzige«^
Wirkungsorst , rm Alter von 38 Jahren der
Grippe erlegen.  ^

ht. Frankfurt , 14. Ott . Bei einem Einbrum
in das Opffsche Geschäft von Schlesiky-Strödleia
am Kaiserplatz in der Nacht zum Samstag erbeu¬
teten die Diebe Mikroskope, Ferngläser und aw
dere optische Waren rm Werte von 25—80000 Mr-s
Da dst wertvollsten Sachen w !berührt blieben,
scheinen die „Einbrecher" reine Fachstust gewes^
zu sei« . — In der Nacht zum Sourttag wurden^



dein Pelzwarengeschäft von Schlimmgen , Gr.

:r

L^ nbeimerstr., Pelze im Wette von annähernd
, nOO Mark gestohlen. -
'g -rnnksnrt,  14 . Oktober. Zur neunten Knegs-
* he sind von der Sparkasse, der Stadt und den

Eiingen insgesamt 12 % Millionen Mark ge-
JZet worden.

m Frankfurt, 14. Oft. Die Grippe  tritt in
MHost - und Telegraphenämtern so stark auf,

der Betrieb eingeschränkt werden mutzte.
dt Frankfurt , 14. Okt. Tie organisierten Bank-

samten in Hessen-Nassau, Hessen, Württemberg,
^iden, Eisatz-Lothringen und der Pfalz haben auf
*L cr  hier stattgehabten Tagung beschlossen, den
«anken, Bankfirmen und Kreditgenossenschaften
Süöv>estdeutschlands Mindestforderungen
,ur Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage zu
überreichen. Sie fordern Erhöhung der festen Ge¬
bälter, Gelvährung von Kinderzulagcn , Erhöhung
Lr Teuerungszuschüsse. Zahlung einmaliger An-
r̂ affungsbeihilfen und Bezahlung der Neberstun-

Die .Frankfurter Bankbeamtenschaft hat
-iefe Forderung in einer Samstag abend erfolg¬
en Kundgebung zu den eigenen gemacht und be¬
schlossen, diese Forderungen unter allen Vmstän-

durchzudrückenund selbst gegebenenfalls vor
hem Aeußersten — passiver Resistenz und Streik
_ ,licht zurückzuschrecken.

Elz, 14. Okt. Herrn Dr . med. Jürgens
sn Elz wurde die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse
verl iehen._

Lokales.
Limburg , 15. Oktober.

— Der Elisabethenverein  hält am
künftigen Dienstag,  nachmittags 1%, Uhr,
Line diesjährige Verlosung  im unteren Saale
bes kathol. Gesellenhauses (rechts vom Eingang)
eb. Nach altem Herkommen erbitten beauftragte
Mädchen an den vorhergehenden Tagen frei¬
willige Geschenke (auch Geld) als Bei¬
träge zu den erforderlichen Gewinnen , um dadurch
dm Reinertrag der Verlosung zu erhöhen. Edle
Herzen werden um mildtätige Unterstützung
freundlichst ersucht. Ter Vorstand des Vereins
hegt die Besorgnis , datz der Elisabethenverein nach
dein Kriege eventuell mehr in Anspruch genom¬
men werden wird , als seither.

— Fracht st ückgüter  werden am 16., 17.
und 18. Oktober von Stationen des DirektionSbe-
zirks Frankfurt a. M. zur Beförderung nicht an¬
genommen.

— Wegfall von Zügen . Vom 14. Oktober ab
fallen die in den AuShang- und Taschen-Fahrplänen
mit einem Punkt  gekennzeichneten Schnell » und
Personenzüge bis auf weiters aus.

- - Besitzwechsel.  Herrn Kaufmann Jos
Ku t s che i d t von hier erwarb das an der Un¬
teren Grabenstraße Nr . 25 gelegene Wohnhaus der
Frau Zingel Wittve zum Preise von 36 000 Mark.
—Herr Sckuhmachermeister Franz Hahn von hier
verkaufte sein in der Böhmergasse Nr . 4 gelegenes
Wohnhaus zum Preise von 6 200 M an den Eisen-
bahn-Angestellten Herrn Joseph Bertram  von
hier. Der Besitz ist bereits an den neuen Eigen¬
tümer übergegangen.

— Ein frecher Diebstahl  wurde am
verflossenen Freitag in der Zeit von 12 bis 1 Uhr
mi t 1a g s in einem Garten der Au verübt . Der
Gartenbesitzer hatte dort einen Hühnerstall unter-
gebracht. Die Diebe zerschnitten mittels einer

Drahtschere die Umfriedigung des Gartens , erbra¬
cken das Hühnerhaus , schlachteten an Ort >.und
Stelle 10 grotze Hühner ab und verschwanden mit
ihrem Raub.

— Theater in der Alten  Post . Die
Eröffnungsvorstellung der diesjährigen Theater-
ivrelzeit der „Freien Vereinigung " findet am
Donnerstag dieser Woche statt . Es geht das ältere
Lustspiel: „Durch die Intendanz " in Szene . —
Karten sind in der Herrschen Buchhandlung von
heute ab zu haben.

— Auf Briefen und Postkarten
na ch d e m A u S l a n d e hat der Absender gemäß
einer Verordnung des Reichskanzlers von jetzt ab
aus militärischen Gründen seinen Vor- und Zu¬
namen und seinen Wohnort nebst Stratze und
Hausnummer anzugeben. Briefe und Postkarten,
die dielen Vermerk nicht enthalten , werden von
der Beförderung ausgeschlossen.

kirchliches.
X Von der Lahn. 14. Okt. Nur mit schmerz-

lichsten Bedauern werden viele in den allerletzten
Tagen die Todesnachricht über die drei auf dem
Felde der Ehre gefallenen Theologen Hol

lingshaus  von Camberg, Metternich  von
Weroth und Münz  von Lahnstein gelesen haben,
die beiden ersten waren tapfere Offiziere, der erste
mit dem Eisernen Kreuze 1. und 2. Klasse, der
zweite mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und der
Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet, der
dritte nur erst kurze Zeit beim Heere. Der frühe
Tod der wackeren Priesteramtskandidaten mindert
die Hoffnung auf. ausreichenden Nachwuchs für den
geistiiäjen Siand ' nach dem Kriege wiederum be¬
trächtlich. Gegen 30 Theologen hat das Bistum
Limburg in dem furchtbaren Krieg bereits ver¬
loren, andere sind als Ovler bei der Verteidigung
des Vaterlandes solcher Glieder durch Verwundung
beraubt worden, datz sie nicht Priester werden kön¬
nen. So sind die Aussichten auf einen ausreichen¬
den Bestand herantvachsenderStudierender für die
Seelsorge sehr trübe und werden noch trüber , lvenn
man bedenkt, wie viele Primaner , die sich dem
Priesterstand widmen wollten, auch durch Tod und
Verstümmelung für diesen Stand verloren gegan-
gen sind. Die Erwägung eines drohenden wirk¬
lichen Notstandes für das Priestertum wird manche
Eltern , die talentvolle und für für den geistlichen
Stand geeignete Söhne haben, bestimmen, sie die¬
sem Stande zuzuführen , dessen Erhaltung in aus¬
reichender Zahl seiner Mitglieder auch ein .Herzens¬
anliegen vieler Priester sein wird , die in der Lage
sind, braven und geeigneten Knaben durch Ertei¬
lung von Privatunterricht den Eintritt in den
geistlichen Sand zu erleichtern.

* Ehrenvolle Auszeichnung eines Jesuiten.
Josuitenpater Dr . Klein,  Zögling des Collv-
gium Germanicum in Rom. Tivifionspfarrer . er¬
hielt das Eiserne Kreuz erster  Klasse. Er wurde
selbst überaus schwer verwundet , als er schwerver-
wundete Soldaten aus dem Feuer der Schlacht
wegtrug.

Gerichtliches.
ht. Raffel» 14. Okt. 800 Einwohner wurden in ei¬

nem Maffenprozeh wegen verbotener HauSschlachtung
von der Strafkammer als Berufungsinstanz kostenlos
freigesprochen. Die Angeklagten liehen ihre Schweine
im Nachbarort Harleshausen schlachten, ohne dazu die
Genebmiguug eingeholt zu haben. Dafür hatten sie
Strafmandate über je 60 bi» 1500 A  erhalten . @ie
machten vor Gericht geltend, sie hätten schlachten müssen,
um leben zu können. Im städtischen Schlachthaus zu
Kaffel batten sie aber wegen Uebersüllung nicht schlach-
ten können.

vermischtes.
Ehrung eines Haudwerkervetrrane« .

Auf der Handwerkertagung de» rhetu . Handwcrker-
bundes zu Duisburg wurde auch de» vor Jahresfrist
verstorbenen großen Handwerkerfreundes und Lvnd-
tagsabgeordneten , Schreinermcister Jakob Euler
gedacht u. seine großen Verdienste um die Handwirkcr-
sache, die er sich während 30 Jahren als unermüdlicher
Kämpfer für die Sandwerkersache erworben hat. her¬
vorgehoben. Um dem Dank auch nach autzen erkenn¬
barem Ausdruck zu geben, hat sich ein Komitee gebildet,
das Geldsammlungen bei allen Handwerkerkorporatio-
ncn veranstaltet , um damit für Euler ein sichtbare»
Dankeszeichen als ehrende Erinnerung zu schaffen.
Dies soll entweder in -Form einer Stiftung oder eines
Denksteins geschoben. Das Handwerk wird hierfiir
seine Mithilfe nicht versagen, da e» sich um die Ehrung
eines seiner tüchtigsten Männer handelt . Sammel-
stelle ist die Handiverkskammer Köln» die die Gaben
gerne an das Komitee weiter befördert.

Großes Eisenbahnunglück in Rumänien,
lieber 100 Tote.

Wie dem „Berl . Tageblatt " aus Wien berich-
tet wird. ist. ungarischen Blättern zufolge. Frei-
tag Nacht der Bnkarester Eilzug in der Nähe der
Station Piagra (Olt ) entgleist, wobei mehrere
Waggons in den Flutz stürzten. Ueber 100 Passa-
giere fanden den Tod, 200 Personen erlitten
schwere Verletzungen. Die Ursache dieser Kata¬
strophe ist offenbar auf starke Regengüsse in Ru¬
mänien zurückznfühven. die em starkes Anschwel-
lert des Oltflusses zur Folge hatten . Infolge des
hohen Wasserstandes war das Gleis unterwaschen.
Der Lokomotivführer konnte in der Dunkelheit die
drohende Gefahr nicht wahrnehmen und fuhr mit
Volldampf weiter.

* Die Gr_Kipp «, die spanisch« Krankheit, nimmt an-
dauernd zu und fordert namentlich in Norddeutschland
zahlreiche Opfer. Der Charakter der Krankheit ist dies¬
mal erheblich bösartiger als bet ihrem ersten Besuch;
sie tritt besonders häufig in Verbindung mit Lungen-
und Rippenfellentzündungen auf . die oft einen raschen
tödlichen Verlauf nehmen. Man sei deshalb vorsichtig
und übersehe auch die ersten Svmptonie nicht. In Ber¬
lin mutzten viele Erkrankte in Krankenhäuser eingelic-
fert werden. Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe
sind dort in den letzten Tagen rund 2000 Fälle gemeld- l
worden. Infolge heftigeren Auftretens der Gripne in

verschiedenen oldenburgischen Bezirken sind dort die
Schulferien verlängert worden. »

Die Grippe in Italien.
Chiaffo» 14. Okt. In Oberitalien greift die Grippe

immer mehr um sich. In Mailand sind am Donners¬
tag allein 101 Todesfälle zu verzeichnen gewesen. Am
gleichen Tage wurden 018 neue Krankheits¬
fälle  gemeldet . Die Epidemie hemmt überall das
Geschäftsleben. . „

* * Verschiedenes an » aller Welt.
Fregattenkapitän Müller , der ehemalige Kom¬
mandant der „Emden ", ist infolge fernes leiden-
den Gesundheitszustandes aus der Internierung in
Holland entlassen worden und hat in Blankenburg
am Harz zu seiner Erholung Aufenthalt genommen.
Der Besitzer der Burg C o che m an der Mosel, Geheim¬
rat Ravene aus Berlin , hat der Stadt Cochem aus An¬
satz des 50. Jahrestages , an welchem die Burg Cochem
von der Stadt in den Besitz der Familie Ravene über¬
ging. den Betrag von 50 000 A  gestiftet . Die Spende
wurde von der Stadt dankend angenommen und soll
dem Wunsch des Stifters gemäß zu Verschönerungs-
zwecken verwendet werden. — Von den Kanzeln der
kathol. Kirchen in Köln  wurde verlesen, daß der Gou¬
verneur das Läuten der Glocken untersagt hat. — Unter
erschütterirden Umständen erlitten der Oberlandcsge-
richtsrat Hauptmann Artbur Bamberg und sein Sohn,
Fahnenjunger Friedrich Bamberg, au» Naumburg
den Heldentod. Vater und Sohn wurden von demsel-
ben feindlichen Artilleriegeschoß getötet._

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien, 14. Okt. Amtlich ioird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Artillerie- und Patrouillenkämpfe.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere zurückgehenden albanischen Truppen
hatten Nachhut-Bandenkämpfe zu bestehen. Im
Raume nördlich Nisch dauern die Rückzugskämpse
fort , an denen sich die Z i v i l b e v ö l ke r u n g be¬
teiligt . Besonders starker feindlichee Druck macht
sich im Morawa -Tal fühlbar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. u. k. Truppen keine größeren Kampf¬

handlungen.
Der Chef des Generalstabe ».

Amtliche Kriegsberichte der Gegner.
Französischer Bericht vom 13. Oktober, nachm. 2 Uhr:

Die Franzosen eroberten La Fe re und überschritten
die Eisenbahnlinie Laon—La Fer « bei Damezh und
Versigny. Der Norden und Osten des Dorfes SerreS
steht in Flammen.

Französischer Bericht vom 13. Okt., 11 Uhr abends:
Die Truppen der zehnten Armee zogen heute mor¬
gen in Laon ein,  wo 6500 Personen der Zivilbe-
völkerung befreit wurden.

Eine neue Rede des Prinzen Max.
In der morgigen Reichstagssitzung wird der

Kanzler zu einer großen politischen,Rede das Wort
nehmen, in der er hauptsächlich ein Glaubensbe¬
kenntnis zum demokratischen Volksstaat Deutsch¬
land ablegen wird.

Prinz Max.
Berlin , 14. Okt. An der durch die Deröffent-

lichung des viel erwähnten Briefes des Prinzen
Mar geschaffenen Situation hat sich heute nichts
weiter geändert . Die Lage bleibt so. daß der bei
weitem größte Teil der Mehrhei ' sparteien das
Verbleiben  des Prinzen in seinem Amte für
möglich und, man . kann sagen, für notwendig an-
sieht. Die Entscheidung wird davon abhängen . zu
welchem Enfichlusse die sozialdemokratische Fraktion
morgen kommt. Die „Tägl . Rundschau" sagt : Ein
Kanzlerwechsel in dieser Stunde würde unsere Re¬
gierung vor dem Auslande nicht stärken, sondern
schwächen, und das ist das Ausschlaggebende.

Rücktritt des Chefs des MariuekabinettS.
Berlin , 14. Okt. Wie wir zuverläffig hören,

wird in nächster Zeit auch der Chef des Marine¬
kabinetts Admiral v. M ü l l e r von seinem Posten
scheiden. ,,

An den bereits geschiedenen Chef de» Zrvil-
kabinetts v. Berg  hat der Kaiser ein Handschrei-
ben gerichtet, aus dem ganz unzweideutig zu er¬
kennen ist, daß der Kaiser sich nicht aus eigenein
Entschluß von Herrn v. Berg getrennt hat , sondern
in korrekter, zwingender Konsequenz der Bildung
der neuen Regierung.

Abschuß eiueS amerikanischen Flugzeuge»
am Rhein.

Am Rhein wurde ein amerikanische» Flugzeug
abgeschossen, nachdem es mehrere Bomben abge¬
worfen hatte. Die Amerikaner wurden gefangen
genommen. Einer von ihnen sprach sehr gut

deutsch, und erklärte „stolz", er hätte iw Deutsch¬
land gedient und kenne die ganze Gegend von sei¬
ner Mlitärzeit noch ganz genau.

Konservativer Entschluß.
WB . Berlin , 14. Okt. Die konservative Frak-

tion des Abgeordnetenhauses faßte in ihrer gestri¬
gen Sitzung einstimmig folgenden Beschluß: „In
der Stunde der höchsten Not des Vaterlandes und
in Erwägung , daß wir auf schwere Kämpfe für die
Unversehrtheit des vaterländischen Bodens gerüstet
sein müssen, hält es die konservative Fraktion des
Abgeordnetenhauses für ihre patriotische Pflicht,
alle inneren Kämpfe zurückznstellen. Sie ist ge¬
willt , zu diesem Zw. ke auch schwere Opfer zu brin¬
gen. Sie glaubt nach wie vor, daß eine weitgehen¬
de Radikalisierung der preußischen Verfassung nicht
zum Heil des preußischen Volkes dienen wird, ist

-. aber bereit , ihren Widerstand gegen die Einfüh¬
rung des gleichen Wahlrechts in Preußen , entspre¬
chend dem jüngsten Vorgehen ihrer Freunde im
Herrenlhause, aufzugeben, um die Bildung einer
Einheitsfront nach außen zu geivährleisten."

Englands rNachtwille.
WB. London, 14. Okt. Reuter erfuhr gestern

von beamteter Stelle , daß keineAussichtauf
einen raschen Waffen still  st and  bestehe,
und daß, wenn die Zeit gekoimnen sein werde, einen
Waffenstillstand zu gewähren, dieser ohne gleich¬
zeitige B ü r g scho f t e n zu Wasser und zu Lande,
daß Deutschland nicht nur bereit sei, das Schwert
in die Scheide zu stecken, sondern auch durchaus
außer st ande  sei , die Feindseligkeiten
wieder aufzunehmen,  nicht gewährt oder
auch nur in Erwägung gezogen würde.

Obwohl im Augenblick keine amtliche Erklärung
zu erwarten ist, stehe fest, daß diese beiden grund¬
legenden Punkte nicht nur die Ansicht der Englän¬
der, sondern auch die der Verbündeten  wie-
dergeben. Man glaubt , daß einige Zett vergehen
wird , ehe Wilson antworten wird, und daß Mlson
die Verbündeten zu Räte ziehen werde, ehe die Ant¬
wort in ihre endgültige Form gebracht wird. Be¬
züglich der Bürgschaften gehe die Ansicht der hicfi-
gen maßgebenden Kreise dahin, datz sie derai l le'n
müssen, daß kein Schatten eines Zweifels übrig
bleibe.

WB . London, 14. Okt. Reuter erfährt : DaS
britische Auswärtige Amt erhielt die deutsche Note
heute früh durch den britischen Gesandten im Haag.
Balfour und Bonar Law verließen Land»», um sich
mit Lloyd George zu besprechen. Weiter erfährt
Reuter : Der Wortlaut der Note gäbe keine end¬
gültige Klarheit darüber , ob Wilsons Bedingun¬
gen vorbehaltlos angeno-̂ -ien oder lediglich als
Grundlage für «ine Erörterung bettackiet würden.
Klar sei. daß eine bloße, unbesfimmte Erklärung
dieser Art nicht genüge. Selbstverständlich könne
keine Red? davon sein, die militärischen Unterneh¬
mungen einzustellen. Kdin Waffenstillstand fei
möglich, außer unter schärfsten Sicherungen dage¬
gen, daß der Feind die Zwischenzeit nur benutzen
wolle, um später wieder anzusangen.

Balfours Anficht, " , , , ? ,
Schweizer Grenze, 14. Okt. Bei der Beratung

der englischen. Dominien machte Balfour amtlich
von der Mögltch fei  t von Verhandlungen über
einen ehrenvollen Abschluß des Krie¬
ges  Mitteilung.

Au Weihnachten kel« Kumpf mehr.
Genf, 14. Okt. Balfour erklärte, zu Weihnach-

ten werde der Weltfriede noch nicht unterzeichnet
sein, aber es werde nicht mehr gekämpft werden.

Heimkehr Internierter.
Konstanz, 14. Okt. Am SamStag kamen IIS

in der Schweiz interniert gewesen« deutsche Krie¬
ger hier an , die in der üblichen Weise festlich em¬
pfangen wurden . Am kommenden Dienstag und
Samstag treffen wieder 700 deutsche Kriegsgefan¬
gene aus der Schweiz und Frankreich hier ein.

Eisenbahnunglück bei Quakeubrück.
Berlin , 14. Okt. Dem „Berliner Tagebl." zu¬

folge sind auf der Strecke Quakenbrück-Rheine zwei
Güterzüge zufammengestoßen. 19 Wagen wurden
zertrümmert . Beide Zugführer wurden getötet
und zwei Beamte schwer verletzt._
V-rantworrlichf. b. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Anteil¬

nahme bei denk Hinscheiden meines nun in Gott
ruhenden lieben Gatten , unseres guten Vaters,
Herrn

»eil»MM m
sagen wir hiermit allen unseren herlichsten Dank.

Insbesondere aber danken wir dem evangel.
Kirchenchor für das Erweisen der letzten Ehre , für
die zahlreichen schönen Kranzspenden, und Herrn
Dekan Obenaus für die trostvollen Worte am
Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg, den 14. Oktober 1918. (7944

Ausgabe von Petroleum.
Auf Nr . 1 der Petroleumkarte wird in den Ge¬

schäften von Frings und Schäfer Vt  Liter Petro¬
leum ausgegeben.

Limburg (Lahn), den 14. Oktober 1918.
8046) Stadt . Lebensmittelamt.

.Dienstag , den 15. Oktober, vormittags von 8)ch
bis 12 Uhr und Nachmittags von 1y2 bis 5 Uhr

Ausgabe von Weißkraut
Qn die Inhaber der Gutscheine Nr . 162 bis 360 am
Güterbahnhof.

Zufahrt durch die Stephanshügelftraße.
Limburg (Lahn), den 14. Oktober 1918.

Stadt . Lcbeusmittel -Verkaufsstelle.

Nutz- und Brennholz-Verkauf.
Köni il. Lbersörfterei Rod a.v. Weil.

Dienstag , den 22. Oktober ds. Js ., vorm. 10 Uhr, bei
Gastwirt Prößcr in Rod a. d. Weil Schutzbez. Eichelbach:
Distt . 13a u. 18. Buchen: 4 Rm. Kppl . Nadelh. : 1Stamm
3 Kl. — 0.83 Fm . Schutzbez. Emmershausen : Distt . 29. 60
und 67. Eichen: 3 Rm.. Vdutzkppl.: 4 Rm. Kppl. Buchen:
2 Rm. Kppl. A. Laubh.: 7 Nm. Kppl. Nadelh.: Stämme
10 Stck. 1. Kl. - 22,59 Fm .. 107 @ cf. 2. Kl. - 139,97 Fm.,
1 Rm. Kppl. Schutzbez. Haintchen: Distt . 81 Eichen: Stämme
2 Stck. 6. Kl. - 0,35 Fm ., 1 Rm. Nutzscht. Nadelh. : Stämme
6 Stck. 4. Kl. — 1,67 Fm . (8014

Mädchenfortbildungsschule
Limburg.

Die neuen Kurse beginnen Moutag , de« 28. Oktober,
vorm. 9 Uhr im Schlosse. Anmeldungen nehmen bis zum
21. Oktober entgegen der Schulleiier Herr Rektor Michels
(täglich 11—12 Uhr rm Dienstzimmer der Werner Senger-
schule) sowie die Erste Lehrerin Frl . Marg . v. d. D r i es ch
(täglich 11—12 Uhr in ihrer Wohnung , Marktstraße 4). Bei
der Anmeldung sind 3 M,  auf das Schulgeld anzuzahlen.
931 Der Vorsitzende:

I . G. Brötz.

Srombeerblätter
in grotzen Mengen zu kaufen gesucht. Die
Ablieferung kann ungetrocknet, also so, wie
die Blatter gepflückt werden, geschehen.

Offerten sind zu richten an: 7997

Cefabu -Werk m. Mainz.

Die Unterzeichnete Gartenverwaltung
macht hierdurch bekannt, datz sie sich mit dem
Stadt . Lebensmitte *amt in Limburg
dahin geeinigt hat, datz sie von jetzt ab das
abgebbare Gemüse nicht mehr selbst ver¬
kauft, sonder« an das ge». Lebensmittel¬
amt abgiebt. Ein Verkauf zu Schlotz
Dehrn  findet also von nun ab nicht mehr
statt. sol7
Freiherrlich von Dungernsche

Gartenverwaltung,
Schlotz Dehrn.

Markt in Diez.
Donnerstag , den 17. Oktober ds . Js.

findet in Diez

Uietzmarkt
statt. 7984

Diez» den 10. Oktober 1918. Der Magistrat.

Geschäfts -Bücher , Akte«,
Briefe , Zeitungen re.

garantiert zum Linstampfen
fünfte Kriegsindustrie kauft zu den höchsten Preisen

Adolf Wolf , Limburg
Fernsprecher 103. 7987

iiirtfiiiift Mio o. i  Ul !.
Das Winterhalbjahr beginnt am 17. Oktober mit

der Aufnahme neuer Schüler für die oberen Klassen.
Auskunft erteilt: 927

Direktor Prof . Dr . Helmkampf.

Verloren!

MkWlkMMik
vom Postgebäude bis Obere
Grabenstraße 23

Abzugeben gegen gute De-
lohnunq bei 3032

F . Oppenheimer & Co .,
Limburg

Jagdhund
zugelaufen 1 Derselbe kan«
gegeil Erstattung der Unkosten
abgrholk werden. 801»

Schlitlstraße 6, L
Wer gibt franz . Unter»

richt in den Abendstundent
Es kommt nur Lehrkraft di«
im Ausland gewesen ist, in
Frage. Schri'tl. » ngrb. »nt.
8009 an die Exp. d. Bl.' - 11-.

Ein zweischläfriges Bett
mit Sprungrahmen und drei«
teiliger Matratze und ein gut
erhaltener Küchentisch und
drei Küchenstühle wegen
Umzug zu verkaufen.

Schouler , 8026
Stephanshügel 11.

Zu verkaufen:
Ein wenig gebrauchter, kleiner,

feuersicherer Kafsenschrank,
2 Oefen, ein bequemer Lehn¬
sessel. 8029

B . & M . Sternberg.

•» Mtiüo
zu verkaufen. 801

Wo sagt di« Exp. » Al . ß



>

Gott dem Allmächtigen hat er in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, unsem lieben, herzens¬
guten , braven, hoffnungsvollen Sohn, Bruder, Neffen und Vetter, den

/ Unterprimaner

Toni Menge
am 14 . Oktober , 12 ' /, Uhr nachts nach langem Siechtum , und kurzem , aber schweren Krankenlager,
wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Gottergeben, wie er stets in seinen 19 Lebensjahren gelebt , und geduldig die großen Mühsale
seines schweren Leidens getragen, so trat er vor den ewigen Richter. 8025

Um ein frommes Gebet der Priester und der Gläubigen bittet

hn Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:

Postsekretär H. Menge und Familie.
Hadamar , den 14. Oktober 1918.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

■Beerdigung Donnerstag, den 17. Oktober , 11 Uhr vormittags. Exequien Donnerstag, 71/* Uhr vormittag*.

m.  SiüMRum in latent.
Der Herr über Leben und Tod hat in der Ver¬

flossenen Nacht den Unterprimaner

Anton Menge
aus Hadamar zu sich inS bessere ' Jenseits ab-
gerusen.

Wir betrauern in dem Verschiedenen einen sehr
begabten , braven und fleißigen Schüler , der trotz
mehrjährigen körperlichen Leidens seine Pflicht
aufs treueste erfüllte und wegen seines echt
kameradschaftlichen Wesens bei seinen Mitschülern
sehr beliebt war.

Er ruhe in Frieden.
Hadamar , den 14. Oktober 1918. (8044

Ter Gymnasialdirektor: Heu «.

Wegfall von Zögen.
Dom 14. Oktober d. Ir . ab müssen die in den AuShang.

und Taschenfah «plänen mit einem Punkt gekennzeichneten
Schnell « und Personen,Lge bis auf weiteres ausfallen . (932SMnialJreuyjroM-M.GilrnöaiiiiMteltfoiiffltriits.

Der verehrten Einwohnerschaft von
Limburg und Umgebung die ergebene Mit¬
teilung , daß ich mit dem heutigen Tage
mein Lederwaren -Geschäfi

nach 8019

llfli.6raDensir.35
verlegt habe . 8019

Um weiteren Zuspruch bittet

Johann Becher,Limburg
Sattlermeiater.

Habe von Mittwoch früh an eine
Partie schöner, schwerer

in meinem Stalle zu verkaufen.
Karl

8031

Mendt . Telefon Nr . 80.

Latterielli. 50M.u. i. 60 M.
Erstklassiges Fabrikat , für Wiederverkäufe, : hohen Rabatt.

Fr . A. Stork , Fraakfnrt a. M.,
Hhchsterftr . 8 . Fernsprecher Hansa 3125 928

8ta11 jeäer be 80 näeren Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, meinen lieben Mann, guten Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn

Glasermeisier und Gemeindereohner

Anton Müller
nach kurzem, schwerem Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, im Atter von 63 Jahren gestern abend
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frai^ Agnes Müller und Sohn.
Villmar , den 14. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. Oktober, morgens 8 Uhr statt;
das Seelenamt am gleichen Morgen um 6*/* Uhr. 8040

lauai

«AusrOstungs -Stücke *
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtache — Hntien — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1 |

j Wilh. Lehnard senior , Kornmarkt

Tie amtlich vorgcschrirbenen

mtsHfr lät Uft
sind bei unS zu haben . •

Limburger BereinSdrnckerei, Limburg.

WA « .
mit und ohne Aufdruck des
Absender - , bietet an so lange
Vorrat die 1975

IMurp VereissMerei

V EatlMlli«
VtrMaMinntekM tte. ffr

I kinfetisiM«. «sniM*8aar<wV

Q. & P. Labontfi,
. • Limburg • ,

sf êfon V

1000

.6^

Ifl
fast neu , für größeres Zimmer
oder Ladenlokal geeignet, ab«
zugeben.

Näh. Erp- d. Vl. 7S8S

Ziehung am 25. u. 26. Ohr.

Kote 1- Lose
ä Mk. 3 . 50 . 10690 Gewinne

im Oes.-Werte von Mk.

220000"“fl;68ßOB
30000,10000 tt . I.

Karoöerger tose
ä M. 3 .50 . 4856 Geldgew.
Ziehung 17. u. 18. Oktober
SS 50000 18. S
(Porto 15 Pf., jede Liste 30 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Be». Dsetti. Rreoznacn.

Kaufe
Briefmarken«
Sammlungen

und alte fromme Büche ».
Bitte schreiben an 919

O l-soniisr6t.
Frankfurt fMainf

Brückenstratze 39.

Ein Velour -Hut fast neu.
kleinere Größe , zu verkaufen.

Nähere - Expedition . 8027

Eine ErtSsong
für Jeden ist unser
\Spranzband
Oeutsehesüddis^tmt.
AuU-Fattnt ent/etn

Ohne Feder,
Ohne6'jrrmibantt

Ohne Schenbetriamea
/Konkurrenzlos dastehend!—
Vertanem Sie aratrs"Prospekt

Die Erfinder: Gebr. Spranz,
Unterkochen ( Württemb.)  54

63

10  Diciteu-
Kasten

gut erhalten , sofort verkäuflich.
W. Fröhlch,

8052 Langendernbach.
Fernsprecher 6._

Eme neue feldgiaue

MWmWse
billig zu verkaufen . 8038

Näheres in der Exped.

Dickwurz
nt kaufen gesucht * 8049
Brauerei Busch, Limburg.

Zu verkaufen eme fast noch
neue vollständige

Ml -WliMS.
Zu « fr . Exp . d. Bl . 8026
Zwei leichtere flotte

Pferde
7 und 10 jährig für jeden Be¬
trieb geeignet , weil überzählig
zu verkaufen . 8051
Gastwirtschaft Kragwiukel,

Barg (chillkets ).

Limburger Verein f. Volksbildung

Veranstaltungen für L
Winterhalbjahr 1918/19.
A. Veranstaltungen vor Weihnachten.

19. Dttober : Äonzertaufführung Ses Freischütz
2. November : Dortrag von Herrn Studienrat Hilf,

mann  über Stifter.
9. November : Dortrag von Herrn Dr. Hein ; Mart

über ein noch zu bestimmendes Thema.
Nov ./Dez . : Lehrgang an vier Abenden von

Herrn Zortbildungsschulleiter Dücker
über Zaserstoff.

19.Dezember :Veranstaltung für Kinder . Zauber,
künstler.

6. Veranstaltungen nach Neujahr.
Ls sind folgende Veranstaltungen in Aussicht

genommen:
2. Februar : Dortrag von Herrn Professor Hülsen

über Äethel.
9«Februar : Dortrag von Herrn Direktor Bansa

über ein noch zu bestimmendesThema.
Id. Februar : Kammermufikabend.
Febr ./NIarz : Lehrgang an vier Abenden von

.Herrn Dr. Kahn  über höchste un¬
tiefste Temperaturen.

üäll-flllleJlllDer
DR.G.M. $ , rot in C»erreich,B'ionr-, Echw», un*gsn j,„.
Das unat>?rtreffUd)fte Werk¬

zeug für Jedermann i
I Olt größte vrlindang,J um mir der"and so«rr
>ieldpänsîsastmüdelor

zur,parieren: Schuhe.
Geichirre LLrtl, Sr-
g l,gelte.Treibre»e»,
Fabrradmä»' l usw.

Juwel »56t Stepp¬
stiche wie«in«N«!i-
maschlne. 8 Lndig
viel  e Anerkenn»-aen.
Preis per Stück mi!
8verch!edene» Nadel»
U dSpU7mit »den:
Mk. 4.20

unter Nachnahme. Porro und Ber-
Packung frei.

Seneral -Vertricb
D . Schmid , Müncherl 5

| Sehwanthalerjtrabe 75.

Tüchtige

Habe 12 Stück t» Wochen
alte  Ferkel preiswert abzu¬
geben. 8032

Jos . Jost 2.,
Mühlbach.

Zwei reinrassige Ziegen¬
böcke m verkaufen. 8024

August Kunde,
Niederhadamar.

E -n schweres, belgisches

Arbeitspferd
sFuchsstutekbillig zu verkaufen.

Wo lagt die Erp . 7958
Ein braves tüchtiges

für Chamottearbeiten (Wint» s
arbeit ), sowie

Zimmerleute
für kriegswichtige Betriebe j,
Jndustrie >Revi,r gesucht.

Meldungen an
Bauunternehmung

Vollrilh,
Wesel (Rhein). ^

Landflul
von 2—400 Morg n mit tot«
und lebendem Inventar gegi
bar ju kaufen gesucht.

Off . mit . 7825 an b. Sxp.
Schöne

Ktrjimmnta
mit Zubehör zum 1. Nore »>
roll später zu vermieten.

Offerten erbeten unt . '
an die Geschäftsstelle
Raff . Boten.

Eilt Mi». tSinffllt
an Herrn zu vermieten.

Zn erfr . Exp.
Zwei -Zimmerwohn ««0

zu vermieten.
Näheres Expedition.äk f PL  n V Ä  ycaocte « tŝ veonron.

Dlenstmadchen mi  M arBed
gesucht. Daselbst ein Füll¬
ofen zu verkaufen. 833

Schsllenberger , Bäckerei
Hadamar.

E,n ordentliches
Mädchen

sucht in Limburg Stellung.
Off . unt . 8047 a . d. Exp.

an Fräulein zu vermieten.
Näh . Exp , d . Dl.

@Ut MI. äiBMt
zu vermieten

Näh zu erfr. Exp.

Braves , flcitzlges, kath.

Mädchen
nack Höchst gesucht. 8002

Näh . Untere Schiede 9. p.

Ronatsmädchen
oder Frau

ebenso Waschfrau gesucht.
8037 Dtezerilraße 18,1 . St.

Gewandte-

WimmSWii
zum 1. November aufs Land
gesucht. 7968

Potthoff,
Obstgut Schwalbensteiu

bei Balduinstein.
Tüchtiges Mädchen gesucht.

Gute Behandlung . 8020
Frau Pros . Deubner,

Wiesbaden , kl. Frankfstr . 8.

Schlafstelle
zu vermieten.

Rutsche 2

Möbliertes Wohn-
«tii» Schlafzimmer

zum l . Noveu bet in
Hause zu verm et n.

Näh , in der Exv.
Freund .iche

BlkWllkMOl
mü Zubehör sofort oder I
zu mieten gesucht. . .

Off . unt . F . 8005 an °»
Geschäftsstelle erbeten.

Mööl. Zimmer
mit Frühstück von einem f
den Herrn gesucht, hell, I
bar , möglich mit Tisch

Offerten unt 8013 an
Exp . d. Bl . erb.

Zuverlässiges , sauberes

Dienstmädchen
sofort gesucht. 7991

Frau Rechtsanwalt
Ungeheuer,

Frankfurt  fMainj
Scheffelstraße Nr . 5.

Putzfrau oder
Mädchen

für Samstagsnachmittag ge¬
sucht. 7985

Hallgartenweg 15 pari.
Mouatssrau oder

Mädchen
zwei Mal die Woche für einige
Stunden gesucht. 8001

Untere Schiede 9. pt.

Haus
2 Stock, 17 Zimmer. 6 Ruten
Garten , gut gebaut , ganz in
der Nähe des Bahnhofs Lim¬
burg , Weiersteinstraße 18, ver¬
kauft C . Hifferich , Bersin,
Andreas straste 57, L 8050

mit Papiere und Notiz»
von Oberwrier bis Bay°
Hadamar oder Zug nach
bürg sLabns verloren.

Gegen Nachnahmekoflt»
zugeben oder einzusendcn.

Emil Schmiß
Köln .Viülhti 'N'

8018 Grün -Straße 23*

M Brosche
•ssssaasssss
in der Erpedi tion . JT

eine Saiifie mll
undKartoffel -BetzüE
verloren auf de,
Hangenmeilingen un
zeuzheim. Gegen «
abzugeben beim B>
in Hangenmefliuse »-
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